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Der 4. Kongreß des 


Katowice, den 1. November 1929. 


| 4. Jahrgang 


Internationalen Bundes 


chriſtlicher Angeſtellten verbände. 


Der Internationale Bund Chriſtlicher Angeſtellten-Verbände 
hat in den beiden Jahren zwiſchen ſeinem Amſterdamer Kongreß 
(Juni 1927) und ſeinem Münchener Kongreß (17. bis 19. Sep⸗ 
tember 1929) ſeine Beziehungen zur Angeſtelltenbewegung in 
zahlreichen Ländern erweitern, ſeine Bundesarbeit intenſivieren 
und ſeine Geltung in der internationalen Sozialpolitik ver⸗ 
ſtärken können. Nach dem an den Kongreß erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht ſino in der Berichtszeit drei ungariſche, und je ein 
finniſcher, polniſcher und ſchweizeriſcher Angeſtelltenverband 
dem Internationalen Bunde neu beigetreten. Die Mitglieds- 
jtärke der dem Internationalen Bunde angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände hat ſich auf mehr als 600 000 erhöht. Vorſitzender 
dieſes Bundes iſt Kollege Habermann, Hamburg, Mitglied oer 
Verwaltung unſeres Verbandes. In Spanien, England, Süd⸗ 
amerika, der Tſchechoſlowakei. Polen, Schweiz, Südſlawien 
und den ſkandinaviſchen Ländern wurden neue Beziehungen 
angeknüpft, die in abſehbarer Zeit zum Beitritt weiterer Ver⸗ 
bände führen dürften. Die Intenſivierung der Bundesarbeit 
wird gekennzeichnet durch die Errichtung eines hauptamtlich 
beſetzten geſchäftsführenden Sekretariats (ſeit Mitte 1927, Sitz 
Straßburg i. E.), die Herausgabe einer ſeit Anfang 1928 
vierteljährlich erſcheinenden Bundeszeitſchrift, einen jtändig 
umfangreicher werdenden ſozialpolitiſchen Auskunftsdienſt und 
die Durchführung größerer internationaler ſozialpolitiſcher 
Unterſuchungen, von denen ein gedruckt vorliegender, umfang⸗ 
reicher Bericht über „Berufsberatung und Regelung des Zu⸗ 
gangs zu den Angeſtelltenberufen“ beſondere Hervorhebung 
verdient. Ebenſo ſind die Beziehungen des Bundes zum 
Internationalen Arbeitsamt enger und lebhafter geworden. 
Die Aktivität des Bundes wur von erheblichem Einfluß durauf, 
daß die diesjährige Internationale Arbeitskonferenz erſtmalig 
eine Sonderfrage aus der Angeſtellten⸗Sozialpolitik, die Arbeits⸗ 
zeit der Angeſtellten, behandelte, und daß auch die Errichtung 
eines beratenden Ausſchuſſes für Angeſtelltenfragen beim In⸗ 
ternationalen Arbeitsamt endgültig beſchloſſen worden iſt. 


Dieſe Arbeitserfolge und die große Aufmerkſamkeit der 
Regierungsſtellen, Behörden, Verbände und Preſſe gaben dem 
Kongreß einen guten Auftakt. Der Geſchäftsbericht, der von den 
120 Kongreß-Delegierten einmütig gebilligt wurde, rief eine 
bemerkenswerte Ausſprache über die Vertretung der chriſtlich⸗ 
nationalen Angeſtelltenbewegung in den Organen der Inter⸗ 
nationalen Arbeitsorganiſarion hervor. Dabei wurde beſonders 
auf die ſachlich in keiner Weiſe gerechtfertigten Tendenzen 
hingewieſen, der ſozialiſtiſchen Angeſtellten⸗ Internationale in 
dem Angeſtellten⸗Ausſchuß des Internationalen Arbeitsamtes 
eine Vorzugsſtellung einzuräumen. Gegen dieſe Beſtrebun⸗ 
gen wendet ſich die vom Kongreß einſtimmig angenommene, 
weiter unten im Wortlaut abgedruckte Entſchließung. 

Die ſozialpolitiſchen Verhandlungen des Kongreſſes er⸗ 
ſtreckten ſich auf vier gegenwärtig für die Angeſtellten höchſt 
aktuelle Fragen. Kleinſchmitt, D. H. V. behandelte in einem 
großangelegten Vortrag „Die Behaltspolitik der Angeſtellten.“ 
Er ging davon aus, daß unter dem Druck einer Ueberproduk⸗ 
tion von Bildung faſt überall in der Welt die Gehälter der 
Angeſtellten im Vergleich zu den Einkommen anderer Berufe 
zurückzugehen drohen. In der Entlohnung der verſchiedenen 
Qualitätsſtufen von Angeſtelltenleiſtungen verſchwinden die 


Abſtände mehr und mehr und es tritt eine Nivellierung ein. 
Der Marktmechanismus von Angebot und Nachfrage zerſtört 
das moraliſch begründete Gleichgewicht von Leiſtung und 
Gegenleiſtung. Dadurch werden auch für die Kinder der 
Arbeiterfamilien die Aufſtiegsmöglichkeiten verringert. Es iſt 
darum zu hoffen, daß die Arbeiterſchaft den tieferen Sinn der 
Forderung nach einer differenzierten Angeſtellten⸗Gehaltspolitik 
mehr verſtehen und würdigen lernt. Das gebildete Bürger⸗ 
tum zeigt leider für die Tragweite der Gehaltspolitik der An⸗ 
geſtellten wenig Verſtändnis. Tarifvertrag für Angeſtellte 
klingt bürgerlichen Ohren oft zu ſozialiſtiſch. Und doch iſt der 
kollektive Arbeitsvertrag für die Angeſtellten das Gleiche, 
was den Beamten die ſtaatliche Beſoldungsordnung, den 
Aerzten und Rechtsanwälten ihre Gebührenordnungen, und 
den Handwerkern die Richtpreiſe der Innungen bedeuten. 
Aus den neueſten Betriebszählungen der wichtigſten Staaten 
geht hervor, daß noch nirgends die Arbeiterſchaft 50 v. H. der 
erwachſenen Bevölkerung ausmacht. Auch die relative Zu⸗ 
nahme der Arbeiterſchaft hat faſt überall aufgehört. Darum 
ſieht ſelbſt der ſozialiſtiſche Nationalökonom, Profeſſor Lederer, 
Heidelberg, keine Möglichkeit, daß in dieſen Staaten ſich 
künftig eine ſozialiſtiſche Mehrheit durchſetzt, ſolange nicht die 
Angeſtellten für den Sozialismus gewonnen werden. Die 
Schlüſſelſtellung zum Sozialismus liegt nach Lederer bei den 
Angeſtellten. Dieſe Stellung iſt noch lange nicht ſturmreif 
und ſie wird auch niemals ſturmreif werden, wenn es gelingt, 
von den Angeſtellten die materielle und geiſtige Proletariſierung 
fernzuhalten. Bei dieſer Sachlage darf die chriſtlich⸗nationale 
Angeſtelltenbewegung für ihren Kampf gegen die Nivellierung 
und das Sinken der Gehälter in Anſpruch nehmen, daß ſie 
für hohe Kulturwerte kämpft. 

Die weiteren Vorträge behandelten „Die internationale 
Regelung der Arbeitsdauer der Angeſtellten“ (Berichterſtatter 
Guſtav Teſſier, Paris), „Die Rückwirkung der Verwendung 
von Büromaſchinen“ (Berichterſtatter H. Fuykſchot, Holland) 


Deuten Sie bitte an die Woche: 
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und „Das Erfinderrecht der Angeſtellten“ (Berichterſtatter H. 
Gerichten, Frankfurt a. M.). Zum Geſchäftsvericht und zu 
den letztgenannten drei Vorträgen wurden folgende Entſchlie⸗ 
Bungen angenommen: 


1. Angeſtellten⸗Ausſchuß 
beim Internationalen Arbeitsamt. 

Der 4. Kongreß des Internationalen Bundes chriſtlicher 
Angeſtellten⸗Verbände ſtellt mit Befriedigung feſt, daß die 
diesjährige Internationale Arbeitskonferenz, erſtmalig ſeit ihrem 
Beſtehen, ſich mit einer für die Angeſtellten aller Länder ſehr 
wichtigen Frage, mit dem Verſuch einer internationalen Re⸗ 
gelung ihrer Arbeitszeit, eingehend und auch erfolgverſprechend 
beſchäftigt ha. Der Kongreß dankt dem Internationalen 
Arbeitsamt und ſeinem Direktor, Herrn Thomas, für ihre 
wertvolle Mithilfe zur Vorbereitung und Durchführung dieſes 
erſten Verſuches einer internationalen Geſetzgebung für die 
Angeſtellten. 

Mit lebhafter Genugtuung nimmt der Kongreß davon 
Kenntnis, daß der Verwaltungsrat des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes die Errichtung einer ſtändigen Kommiſſion zur Be⸗ 
ratung von Angeſtelltenfragen beim Internationalen Wrbeits- 
amt in Genf beſchloſſen hat. 

Der Kongreß hält es für erforderlich, daß bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes die Bedeutung und der Ein⸗ 
fluß der verſchiedenen Richtungen in der nationalen und inter⸗ 
nationalen Angeſtelltenbewegung ſorgfältig geprüft und berück⸗ 
ſichtigt wird. Der Kongreß wendet ſich nachdrücklich gegen 
jeden Verſuch einer ſachlich nicht zu rechtfertigenden Bevor⸗ 
zugung einzelner Gruppen. 

Für den grundſätzlichen Beſchluß, in dem der Kongreß 
eine Würdigung berechtigter Angeſtelltenwünſche erblickt, ſpricht 
er dem Verwaltungsrat und allen ſonſtigen Förderern ſeiner 
Wünſche ſeinen Dank aus. 


2. Internationale Regelung 
der Arbeitsdauer der Angeſtellten. 


Anläßlich feines am 18, und 19. September 1929 zu München 
ftatigefundenen Kongreſſes ſtellt der Internationale Bund 
Thriſtlicher Ungeltelltenverbände mit Befriedigung feſt, daß 
die Frage der Regelung der Arbeitsdauer der Angeſtellten 
während der 12. Internationalen Arbeitskonferenz den Gegen⸗ 
ſtand bedeutſamer Verhandlungen gebildet hat. Er verleiht 
dem Wunſch Ausdruck, daß die Konferenz des Jahres 1930 
über dieſe Frage einen internationalen Uebereinkommens⸗ 
entwurf beſchließen möge, der auf alle Angeſtellten anwend⸗ 
bar iſt, welche nicht in den Anwendungsbereich des Waſhingtoner 
Uebereinkommens fallen. 

Der zu beſchließende Uebereinkommensentwurf ſoll na⸗ 
mentlich folgenden Forderungen gerecht werden: 

1. Die Betriebe, in denen nur Mitglieder der Familie 
des Arbeitgebers beſchäftigt ſind, ſollen von der Regelung 
nicht ausgenommen werden. 

2. Als Arbeitsdauer ſoll die Zeit gelten, während derer 
die Arbeitnehmer zur Verfügung des Arbeitgebers ſtehen, 
unter bollſtändigem Ausſchluß der Ruhepauſen, während welcher 
die Arbeitnehmer nicht zur Verfügung des Arbeitgebers ſtehen. 

3. Die Arbeitshöchſtdauer ſoll 8 Stunden täglich und 48 
Stunden wöchentlich betragen. 

4. Die wöchentliche Arbeitsdauer ſoll ſo feſtgeſetzt werden 
können, daß die Gewährung eines halben freien Tages je 
Woche möglich iſt. 

5. Soweit möglich, ſoll der halbe freie Wochentag un⸗ 
mittelbar vor oder unmittelbar nach dem wöchentlichen Ruhe⸗ 
tag gewährt werden und ſoll letzterer auf den Sonntag fallen. 

6. Ausnahmen und Abweichungen ſollen möglichſt einge⸗ 
ſchränkk und nur im Falle unbedingter Notwendigkeit oder 
höherer Gewalt geſtatter ſein. 

7. Das Uebereinkommen ſoll Beſtimmungen enthalten, die 
den Beteiligten die Kontrolle der Anwendung der zu ſeiner 
Durchführung erlaſſenen Geſetze und Verordnungen ermöglichen. 


3. Die Rückwirkung der Verwendung 
von Büromaſchinen. 


Der Kongreß iſt der Ueberzeugung, daß die Einführung 
von Büromaſchinen ſich aus dem heutigen Beſtreben ergibt, 
die Arbeit im allgemeinen, und insbejondere auch die Büro: 
arbeit zu rationaliſieren. Darum ſind auch die Angeſtellten 
bereit, an der Umſtellung auf Maſchinenarbeit mitzuwirken. 


„Monatsweiſer“ 
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Da die Maſchinen den Zweck haben, dem Menſchen zu 
dienen, ſo ſoll bei ihrer Verwendung in den Büros die menſch⸗ 


liche Arbeitskraft geſchont werden, damit der Menſch nicht 


körperlich und geiſtig ein Sklave der Maſchine werde. Die 
Angeſtellten ſtellen deshalb für die Arbeit an den Maſchinen 
folgende Forderungen: 

a) für die die Maſchinen bedienenden Angeſtellren muß 
ein Arbeitswechſel eingeführt werden; 

p) wenn in Scheckamtern, ſtatiſtiſchen Büros und ähnlichen 
Betrieben eine große Menge gleichförmiger Buchungspoſten 
zu einer Schematiſierung der Arbeit führt, iſt auch dann ein 
zur Erhaltung einer Familie auskömmliches Gehalt zu zahlen; 

c) für die in ſolchen Fällen ſtetig an den Maſchinen arbeitenden 
Augeftellten darf ein Arbeitstag höchſtens 6 Stunden haben; 

d) es müſſen Maßregeln ergriffen werden, damit der Lärm der 
Maſchinen den fie bebienenden Angeſtellten keinen Schaden zufügt. 

Obgleich die Verbände ſich wifſenſchaftlichen Arbeitsmethoden 
nicht widerfetzen und gern zur Hebung der Leistungen beitragen mülfen 
fie aus Gründen der Menſchenwürde und mit Rückſicht auf die Er- 
haltung der Arbeitskraft der Angeſtellten jede Entlohnung der An⸗ 
gestellten an Gchreib⸗ oder ſonſtigen Hüromaſchinen durch Akkorb oder 
Prämienzahlung ausdrücklich ablehnen. Da insbeſondere auch das 
edauxſyſtem die Menſchenwürde der Angeſtellten nicht achtet und 
ihre Arbeitskraft der Maſchine gleichſtelll, wiberſetzen die Angeftellten⸗ 
verbände ſich dieſem Eyſtem auf das energiſchſte. 


4. Das Erfinderrecht der Angeſtellten. 


1. Die geſetzliche Regelung des Rechtes der Angeſtellten 
an ihren Erfindungen iſt grundſätzlich notwendig. Sie ſoll 
derart geſchehen, daß dem Angeſtellten der Anſpruch auf 
Erfinderehre und auf angemeſſene Vergütung undedingt ſicher⸗ 
geſtellt. iſt. 

2. Durch die geſetzliche Regelung ſollen tarifliche Verein⸗ 
barungen über das Erfinderrecht der Angeſtellten nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſein. Dem Tarifvertrage fällt die doppelte Aufgabe 
zu, das Geſetzesrecht vorzubereiten und zu ergänzen. 

3. Das Internationale Arbeitsamt in Genf ſoll fortlaufend 
den Stand der geſetzlichen und tariflichen Regelung des Erfinder⸗ 
rechtes der Angeſtellten verfolgen und darüber ſyſtematiſche 
Veröffentlichungen herausgeben, die durch Ueberſichten über 
die Rechtſprechung, ſoweit ſie von grundſätzlicher Bedeutung 
iſt, und über die Literatur zu ergänzen ſind. Der Kongreß 
beſchließt, mit einem entſprechenden Antrag an das Internationale 
Arbeitsamt in Genf heranzutreten. 


Aus unſerer gewerkſchaftlichen Tätigkeit 


Minderwertige Dienſtwohnungen und Wohnungs⸗ 
geld in der Schwerinduſtrie. Die wiederholten Erinnerungen 
unſer Appell an die Oeffentlichkeit haben dazu geführt, daß 
der Arbeitgeberverband uns in der zweiten Hälfte des Monat 
Oktober zur gemeinſamen mündlichen Verhandlung über die 
für unſere Kollegen ſo wichtige Angelegenheit eingeladen hat. 
Am 22. Oktober d. Is. hat nun endlich zwiſchen unſeren Ver⸗ 
tretern und den Beauftragten des Arbeitgeberverbandes eine 
paritätiſche Verhandlung ſtattgefunden. An dieſem Tage wurde 
nun über unſeren Antrag, den Manteltarifvertrag dahingehend 
abzuändern, daß den Angeſtellten, die eine minderwertige 
Dienſtwohnung innehaben, der Unterſchied zwiſchen Wohnungs⸗ 
wert und Wohnungsgeldzuſchuß ausgezahlt wird, verhandelt. 
Die Verhandlungen geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da die an⸗ 
weſenden Vertreter des Arbeitgeberverbandes einer Abänderung 
des Manteltarifvertrages entſprechend unſerem Antrage nicht 
zuſtimmen wollten. Unterzeichneter Schriftleiter begründete 
unſere Forderung eingehend und wies an Beiſpielen nach, daß 
den davon betroffenen Angeſtellten großes Unrecht geſchieht. 
Dieſe unſoziale Benachteiligung geht ſoweit. daß z. B. in einzelnen 
Fällen unſere Kollegen behelfsmäßige Wohnungen von Stube und 
Küche im Mietswerte von 10 Zloty monatlich und darunter bewohnen, 
ihnen aber der volle Wohnungsgelbzuſchuß von 61,50 Zloty ange⸗ 
rechnet wird. der Wohnungsgelbzuſchuß wird dann ſogar in voller 
Höhe zum ſteuerpflichtigen Einkommen und für die Zahlung der Ange⸗ 
ſtelltenderſicherungsbeiträge angerechnet. Dieſe Kollegen find demnach 
doppelt geſchäbigt. 

Trotz langem Hin und Her hatte leider dieſe Verhandlung, 
die mehrere Stunden dauerte, kein abichließendes Ergebnis. 
Es wurde ein neuer Verhandlungstermin für den 29. Oktober 
d. Is. angeſetzt. Auch an dieſem Tage geſtalteten ſich die 
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Beratungen zwiſchen uns und den Vertretern des Arbeit⸗ 
geberverbandes ſehr ſchwierig, da der Arbeitgeberverband zu 


der grundſätzlichen Aenderung der Beſtimmung über Dienſt⸗⸗ 


wohnung oder Wohnungsgeldzuſchußes nicht zu bewegen war. 
Es iſt uns in dieſer paritätiſchen Sitzung wenigſtens gelungen, 
ein Teilergebnis zu erzielen, und zwar dahingehend, daß den 
Angeſtellten zum ſteuerpflichtigen Einkommen und für die 
Angeſtelltenverſicherungsbeiträge nur der wirkliche Wert der 
Dienſtwohnung und nicht der volle Wohnungsgeldzuſchuß in 
Anrechnung gebracht wird. Eine diesbezügliche Verfügung 
erging an alle Verbandswerke gemäß der Zuſage der Ber: 
treter des Arbeitgeberverbandes. Aufgrund dieſer Regelung 
werden unſeren Kollegen mindeſtens die Steuern und die erhöhten 
Verſicherungsbeiträge erſpart, die ſie ungerechter Weiſe jahre⸗ 
lang für dieſe minderwertigen Wohnungen zahlen mußten. 

Unſeren bekannten Zuſatzantrag konnten wir nicht durch⸗ 
bringen, da der Arbeitgeberverbanod trotz unjerer einwandfreien 
Begründung ſich weiter beharrlich weigerte, in grundlegende 
Aenderungen des Tarifvertrages einzuwilligen. Die Verhand⸗ 
lungen wurden nochmals vertagt und werden Anfang November 
d. Is. weiter fortgeſetzt. Es beſteht die Ausſicht, dieſe Ange⸗ 
legenheit in einem für unſere Kollegen günſtigen Sinne zu 
regeln. Wir werden unſeren Kollegen über den Fortgang der 
Verhandlungen laufend berichten. Dieſe Frage drängt zur Ent⸗ 
ſcheibung, denn durch Jahre hindurch werden unferen Kollegen in 
ihrem Einkommen weſentliche Beträge gekürzt. Dadurch erleiden die 
betroffenen Kollegen einen beträchtlichen Schaden. Dieſer unſoziale 
Zuſtand muß beſeitigt werben. 


Gehaltsforderung für die Angeſtellten in der 
Schwerinduſtrie. Gemeinſam mit den in der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Angeſtelltenverbänden haben 
wir dem Arbeitgeberberband am 18. Oktober d. Js. unſere 
Forderung auf eine Erhöhung der Gehälter um 20% ab 
I. September d. Js. unterbreitet Wir haben uns zu dieſer 
Maßnahme entſchloſſen nachdem ſowohl eine weitere Verteuerung 
der Lebenshaltungskoſten und auch eine Erhöhung der Berg⸗ 
arbeiterlöhne eingetreten iſt. Bei dieſer Gelegenheit haben wir 
auch beim Arbeitgeberverband das 13. Monatsgehalt beantragt, 
daß verſchiedenen Angeſtellten gezahlt wird. 

Zur eingehenden Begründung haben wir eine paritätiſche 
Verhandlung gefordert, die aber bis zur Stunde nicht anberaumt 
worden if. Die Verhandlungen werden aber vorausſichtlich 
im November erfolgen. 


Vor dem Abſchluß des Tarifvertrages im Handels⸗ 
gewerbe. Unſere Kollegen im Handelsgewerbe warten ſchon 
geraume Zeit auf den Abſchluß eines neuen Tarifvertrages 
und eine neue Gehaltsregelung. Der Schlichtungsausſchuß 
Kattowitz hat ſich ſchon mehrere Male mit der Abſtellung dieſes 
tarifloſen Zuſtandes in dieſem Erwerbszweige befaßt, bisher 
aber, ohne eine Eniſcheidung zu treffen. In der am 7. Oktober 
d. Js. ſtattgefundenen Sitzung hat der Schlichtungsausſchuß 
beſchloſſen, die beteiligten Parteien nochmals auf gemeinſame 
Verhandlungen zu verweilen. Wir haben gemeinſam mit den 
anderen Angeſtelltenverbänden am 14. Oktober d. Js. mit den 
Vertretern des Polniſchen Verbandes der ſelbſtändigen Kauf⸗ 
leute der Wojewodſchaft Schleſien verhandelt. Die Verhandlung 
führte zu keinem Ergebnis, da die Vertreter des Polniſchen 
Verbandes nur in Anweſenheit der Vertreter der Wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung und des Verbandes der kaufmänniſchen 
Vereine verhandeln wollten. Um zum Ziele zu kommen, haben 
wir dieſem Verlangen ſtattgegeben und am 21. Oktober noch⸗ 
mals mit beiden Vereinigungen der ſelbſtändigen Kaufleute 
verhandelt. In dieſer Sitzung erklärte zuerſt der Vorſitzende 
des Polniſchen Verbandes der ſelbſtändigen Kaufleute, daß ſein 
Verband den bisherigen Tarifvertrag anerkenne. Die Ver⸗ 
treter des Verbandes der kaufmänniſchen Vereine und der 
Wirtſchaftlichen Vereinigung ſchloſſen ſich, was ſehr verwunder⸗ 

lich iſt, dieſer Erklärung nur inſoweit an, als nur der Orts⸗ 

verein der ſelbſtändigen Kaufleute tariffähig ſei und den Mantel⸗ 
tarifvertrag in der bisherigen Form annehme Es müßten 
jedoch einige redaktionelle Aenderungen eintreten. 

Es ergab ſich nun eine längere Ausſprache, in der unter- 
zeichneter Schriftleiter und auch die Vertreter der anderen An⸗ 
geſtelltenberbände eingehend die Forderung auf den Abſchluß 
eines neuen Tarifvertrages mit einer den heutigen Verhältniſſen 
entſprechenden Gehaltsregelung für die Angeſtellten im Handels⸗ 
gewerbe begründeten. Die Vertreter der beiden Arbeitgeber⸗ 
verbände verwickelten ſich in Widerſprüche machten unbegründete 


Gauborſtehet Fendel spricht. 


am Donnerstag, den 14. November in Königshütte 
im Saale des Männerturnvereins, ul. Piaſtowska (Parkſtr.) 


am Freitag, den 15, November in Kattowitz 
Chriſtliches Hoſpiz (Vereinslokal) 
am Sonnabend, den 10. November in Friedenshütte 
bei Smiatek. 
Thema: 


Neues auf wirtſchafts⸗ u. Ioainipoiiiiihen Gebiete 


Jeder Kollege merke ſich diefen Termin vor. 
Näheres im veranſtaltungsanzeiger. 


Einwände, revidierten ihre bereits gegebenen Zuſagen und 
erklärten ſchließlich, daß ſie nur für die Ortsvereine Kattowitz 
und Königshütte den Tarifvertrag anerkennen, über die neue 
Einkommensregelung wünſchten ſie jedoch einen neuen Ver⸗ 
bandlungstermin. Ein ſonderbares, unſoziales Verhalten dieſer 
anweſenden Kaufleute. 


Wir ſtellten nun die Forderung, der Anberaumung eines 
neuen Verhandlungstermines nur unter der Bedingung zuzu⸗ 
ſtimmen, wenn an der neuen paritätiſchen Verhandlung die 
Vertreter aller Ortsvereine teilnehmen. Dieſe Zuſage wurde 
uns von den Arbeitgebervertretern gegeben. Es wurde nun 
ein neuer Verhandlungstermin für den 11. November d. Js. 
angeſetzt. Ueber den Ausgang dieſer Unterhandiung werden 
wir ſofort berichten. Wir werden dieſem tarifloſen Zustand 
für unſere Kollegen im Handelsgewerbe in kürzeſter Zeit ein 
Ende machen. 


Gehaltsregelung im Baugewerbe. Die Verhand⸗ 
lungen wegen der Erhöhung der Gehälter für unſere Kollegen 
im Baugewerbe geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, weil der Arbeit⸗ 
geberverband eine Gehaltserhöhung durchaus nicht bewilligen 
wollte. Nach mehrmaligen Verhandlungen haben wir ein 
Gehaltsabkommen in freier Vereinbarung geſchloſfen, nach dem 
ab 1. Oktober d. Js. folgende Gehälter für die kaufmänniſchen 
Angeſtellten in dieſem Gewerbe gültig find: 


1. Lehrjahr 45, — 8ʃ. Jugendliche 17 Jahre 120, - gl. 
— 70 18 145 


" „. 75 7 ur ı 
3. " 100, — " " 19 n 165, — 2) 
Angeſtellte. 
Mindeſi⸗ Anfangs⸗ Steigerungs⸗ Endgehalt 
Gruppe 1 gehalt fie . 10 
I 20 195, — 10 > 10,50 300, — 
IT 20 240, — 10 > 11,50 355, — 
III 23 305, — 10 * 13,50 440, — 
IVa A 0 R 5 . 8 0 . 430, — 
b 8 6 5 5 6 8 5 5 480, — 
; 540, — 


C . . — . 5 
Hausſtandsgeld für Verheiratete: 
Gruppe I-III 65, - Zloty 

PAY 1 a 

Die Gehaltserhöhung bewegt ſich zwiſchen 6½ — 7½ 0%. 
Eine rückwirkende Geltung gemäß unſerem Antrage konnten 
wir nicht erreichen, da ſich ſonſt die Verhandlungen zerſchlagen 
hätten. Wir hatten wohl die Abſicht, den Schlichtungsausſchuß 
anzurufen, hätten aber bei der eigenartigen, ſehr langſamen 
Arbeitsweiſe des Schlichtungsausſchuſſes vielleicht Dezember 
oder Anfang nächſten Jahres einen Schiedsſpruch zu er⸗ 
warten. Es war alſo bei dem augenblicklichen Stande nicht 
mehr zu erreichen. 


Aus der Kechtsſchutzpraxis unſeres 
Verbandes 


In den letzten Tagen gingen uns Entſcheidungen der 
Tariſſchlichtungsſtelle zu, die von grundlegender Bedeutung 
für die genaue Beachtung der tariflichen Beſtimmungen durch 
die Verbandswerke der Schwerinduſtrie find. Die Tarifſchlich⸗ 
tungsſtelle beſteht ja bekanntlich für die Schlichtung von 
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tung, Hert Kollege! 


Die Einladungen zu den von den Ortsgruppen 
veranſtalteten kaufmänniſchen Fachlehrgängen und 
polniſchen Sprachkurſen befinden ſich bereits in 
Ihren händen. Wir geben Ihnen Gelegenheit, 
ſich im Berufe fortzubilden. die erſten Kurſe 
haben bereits begonnen. Wer ſich noch nicht an⸗ 
gemeldet hat, der kann es noch bei den erſten 
Abenden nachholen. Berufliche Fortbildung iſt 
ein Gebot der Siunde! 8 


Streitigkeiten, die ſich aus dem Tarifvertrage in der Schwer⸗ 
induſtrie ergeben. 

Wir veröffentlichen nachſtehend zwei Entſcheidungen, die 
von grundſätzlicher Bedeutung ſind für die tarifliche Bezahlung 
geleiſteter Ueberſtunden und Gruppen⸗Einreihung der Tätig» 
Reit entſprechend. Wir empfehlen unſeren Kollegen das 
Studium der Entſcheidungsgründe in dieſen Streitfällen. Die 
Veröffentlichung ſoll auch dazu dienen, unſere Kollegen dahin⸗ 
gehend zu informieren, unter welchen Vorausſetzungen dieſe 
Schlichtungsſtelle anzurufen iſt. 

Entſcheidung der Tarifſchlichtungsſtelle vom 
11. Juni 1929 (Nr. 100). In Sachen des Angeſtelltenrates 
der Gieſchegrube und der Cleophasgrube 

gegen 
die Verwaltung der Gieſchegrube und der Cleophasgrube wegen 
Bezahlung von Überſtunden 
hat die Tarifſchlichtungsſtelle in ihrer Sitzung vom 11. Juni 1929 
nachſtehende Entſcheidung erlaſſen: 

Der Antrag des Angeſtelltenrates der Gieſchegrube ſowie 
der Antrag des Angeſtelltenrates der Cleophasgrube, beide 
vom 20. November 1928, werden dem Grunde nach für gerecht⸗ 
fertigt erklärt. 


Die Koſten des Verfahrens im Betrage von 1000. — 


(tauſend) à werden den beklagten Verwaltungen je zur Hälfte 


auferlegt. 
Tatbejtand: 


Die Angeſtelltenräte der Cleophasgrube und der Gieſche⸗ 
grube behaupten, daß die in der Zuſammenſtellung aufgeführten 
Angeſtellten in der Zeit vom 1. April 1927 bis zum 31. März 1928 
und vom 1. April 1928 bis zum 15. Oktober 1928 eine größere 
Anzahl von Überſtunden zur Erledigung dringender und 
befriſteter Arbeiten verfahren hätten, wofür ſie die tarifliche 
Vergütung verlangten. Die Erledigung der Arbeiten in Über⸗ 
ſtunden ſei notwendig geweſen, ſoweit fie überhaupt friftgemäß 
zu erledigen waren. Die Einhaltung der Friſt hätten die vor⸗ 
geſetzten Büro⸗ bezw. Abteilungsvorſteher im Intereſſe des 
Unternehmens unbedingt verlangt, weſſen ſich auch die An⸗ 
geſtellten bewußt geweſen ſeien. Es habe ſich nämlich um ſo 
wichtige oder befriſtete Sachen, wie z. B. um rechtzeitige Aus⸗ 
zahlung der Arbeiterlöhne, um Kohlenexpedition u. a. gehandelt. 
Die Angeſtelltenräte beider Gruben hätten ſich daher um Ver⸗ 
größerung der Zahl der Angeſtellten bemüht, jedoch ohne 
Erfolg; in der Kohlenerpedition der Cleophasgrube ſei ſogar 
ein Abbau eingetreten. Da die Verwaltungen der Gruben 
dieſe Überjtunden nicht bezahlen wollten, haben die Antrag⸗ 
ſteller beantragt, die Verwaltungen gemäß den anliegenden 
Aufſtellungen zu verurteilen. 

Die beklagte Geſellſchaft beſtreitet, daß die ausgewieſene 
Anzahl der Überſtunden überhaupt verfahren worden ſei daß 
dieſe Überjtunden durch irgend jemanden angeordnet worden 
ſeien und wendet ein, daß die Arbeit in Überſtunden überflüſſig 
geweſen wäre, wenn die Angeſtellten in der normalen Arbeits⸗ 
zeit mit dem notwendigen Eifer und der erforderlichen Sach⸗ 
kenntnis gearbeitet hätten. Außerdem hat die beklagte Geſellſchaft 
den Einwand der Unzuſtändigkeit der Tarifſchlichtungsſtelle 
erhoben hinſichtlich der Prüfung der Anzahl der von den einzelnen 
Angeſtellten verfahrenen Überſtunden ſowie hinſichtlich der Höhe 
der auf fie entfallenden Vergütung. Sie hat daher die Ab: 
weiſung der Anträge der Angeſtelltenräte deantragt. 

Im Laufe des Verfahrens haben einige Angeſtellte, in 
deren Namen die Angeſtelltenräte aufgetreten ſind, ihre An⸗ 
ſprüche auf Bezahlung der Überſtunden zurückgenommen, und 
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zwar ein Teil vorbehaltlos, der andere Teil mit Vorbehalten, 
die nachher die Begründung für eine Anfechtung des Verzichtes 
auf ihre Forderungen abgegeben haben. Zum Zweck des 
Beweiſes find als Zeugen vernommen worden Anton Skrzypiec, 
Herman Roſenblatt, Johann Szymon, Paul Poloczek, Oskar 
Schuſter, Friedrich Sladek, Karl Neugebauer Johann Gaertner, 
Johann Cwiertnia, Wilhelm Neugebauer, Joſef Klimezok und 
Hirſch Auguſt. * ; . N 
Grün de 

Die geltend gemachten Überſtundenanſprüche ſind ſowohl 
dem Grunde als auch der Höhe nach ſtreitig. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der erſten grundſätzlichen Seite der Angelegenheit iſt 
die Tarifſchlichtungsſtelle zu folgenden Feſtſtellungen gelangt: 

Der von der Beklagten vorgebrachten Frage der aus⸗ 
drücklichen Anordnung von Überſtunden kann nicht die ihr 
zugeſchriebene entſcheidende Bedeutung zukommen. Sicherlich 
vereinfacht die Anordnung von Überſtunden durch die dazu 
befugten Perſonen die Sache ganz außerordentlich, aber ſie 
kann nicht eine unumgänglich notwendige Bedingung für den 
Erwerb des Anſpruchs auf Überſtundenbezahlung bilden. Die 
entſprechenden Beſtimmungen des Tarifvertrages ſtellen keine 
ausreichende Stütze für die Anſicht der Beklagten dar, anderer⸗ 
ſeits ſpricht die Rückſicht auf die guten Sitten und auf die 
Erforderniſſe von Treu und Glauben dafür, daß auch beim 
Fehlen einer ausdrücklichen Anordnung von Überſtunddn der 
Anſpruch auf die Überſtundenvergütung für diejenige Arbeit 
grundſätzlich anerkannt wird, die ſich in anderer Weiſe als 
notwendig erwieſen hat und den Arbeitgeber vor Verluſten 
bewahrt bezw. ihm Vorteile verſchafft hat. Die ausdrückliche 
Anordnung einer derartigen Arbeit bringt von ſich allein aus 
den Rechtsanſpruch hervor und macht die Prüfung der Not⸗ 
wendigkeit, des Zweckes oder der Nützlichkeit der Überarbeit 
vollkommen überflüſſig. Der Mangel einer ſolchen Anordnung 
macht dieſe Unterſuchung erforderlich, und lediglich darin liegt 
der Unterſchied zwiſchen dem Beſtehen und dem Fehlen einer 
ausdrücklichen Anordnung. Unzweifelhaft entſpricht es auch 
dem Sinne des 8 7 des Tarifvertrages, daß die auch ohne 
eine ausdrückliche Anordnung, aber unter den vorſtehend 
erwähnten Bedingungen geleiſtete Überarbeit ebenſo vergütet 
werden ſoll, wie die ausdrücklich angeordnete Arbeit. Bei 
dieſer Beleuchtung erſcheint der vorliegende Anſpruch der Antrag⸗ 
ſteller dem Grunde nach für gerechtfertigt. Die vorgenommene 
Beweisaufnahme hat nämlich ergeben, duß die in Überſtunden 
ausgeführte Arbeit in beſtimmter Friſt erlebigt werden mußte, 
für das Unternehmen der Beklagten von Vorteil war und in 
ihren Räumen mit Wiſſen und unter Aufſicht der Vorgeſetzten 
erledigt worden iſt. Die Notwendigkeit der Überarbeit ergibt 
ſich zwar nicht in gleicher Weiſe aus den Ausſagen ſämtlicher 
vernommenen Zeugen, aber die überwiegende Anzahl der 
Zeugen hat die Notwendigkeit der Arbeit beſtätigt. Von zweifel⸗ 
haftem Wert iſt auch die Behauptung, daß einige Angeſtellte 
durch ihre eigene Langſamkeit oder unzureichende Fähigkeit 
die Überſtundenarbeit ſelbſt verſchuldet haben, und zwar erſtens 
deswegen, weil dieſe Behauptung nicht genügend ſubſtantiert 
iſt und zweitens deswegen, weil die Beklagte die Folgen davon 
zu tragen hat, daß ſie ſolche Angeſtellte angenommen und im 
Dienſt behalten hat oder ſie nicht ausreichend beaufſichtigt hat. 

Bei der Beurteilung der beſprochenen Frage darf nicht 
die Zwangslage der beteiligten Angeſtellten außer acht gelaſſen 
werden, die eine Auflöſung ihres Dienſtverhältniſſes oder andere 
unangenehme Folgen gewärtigen konnten, wenn die Arbeit 
innerhalb der Friſt nicht erledigt worden wäre. Wenn man 
weiter in Betracht zieht, daß die geleiſtete Ueberardeit die 
normale Arbeitszeit weit überſchreitet, ſodaß die Zahl der von 
einzelnen Angeſtellten verfahrenen Ueberſtunden in die Hunderte 
geht, muß man zur Ueberzeugung gelangen, daß die Arbeits» 
verteilung, für die die Beklagte berantwortlich iſt, nicht richtig 
iſt, oder daß die Zahl der Angeſtellten zu gering iſt und daß 
man für keinen Fall von den beteiligten Angeſtellten verlangen 
kann, damit einverſtanden zu ſein, daß ihre Ueberarbeit 
unvergütet bleibt. 

Man kann auch keine Rückſicht darauf nehmen, daß die 
beteiligten Angeſtellten von der Beklagten eine Gratifikation 
erhalten haben, da Anhaltspunkte dafür fehlen, daß die 
beteiligten Angeſtellten durch die Annahme dieſer Gratifikation 
auf ihre jetzt geltend gemachten Anſprüche verzichtet haben. 

Weil die Anzahl der verfahrenen Ueberſtunden ſtreitig iſt 
und weil weiter ſtreitig iſt, welche von den beteiligten Angeſtellten 
wirkſam auf ihre Uederſtundenanſprüche verzichtet haben und 
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weil ſich die Tarifſchlichtungsſtelle in Uebereinſtimmung mit den 
Gründen der Beklagten für die Entſcheidung dieſer ſtreitigen 
Frage nicht für zuſtändig erachtet, da ſie über den Rahmen 
des Tarifvertrages hinausgehen, hat ſich die Tariſfſchlichtungs⸗ 
ſtelle darauf beſchränkt, eine Entſcheidung über den Grund der 
Anſprüche der Antragſteller zu erlaſſen, beſonders derjenigen 
Angeſtellten, die ihre Anſprüche noch weiter aufrecht erhalten. 

Die Koſten des Verfahrens waren den beklagten Ver⸗ 
waltungen als der im Rechtsſtreit unterlegenen Partei auf⸗ 
zuerlegen. 

gez. Dr. Mars s 
Vorſitzender. 


Aus der Tätigkeit unſerer Gliederungen. 


Elternabend unſerer Jugendgruppe Kattowitz. 
Am 23. Oktober d. Js. hielt die Jugenogruppe Kattowitz einen 
Elternabend ab, der — das ſei vorweg geſagt — weit über 
den Rahmen des bisher bei uns Gebotenen hinausging. Es 
war ſehr erfreulich, daß der große Saal im Chriſtlichen Hoſpiz 
überfüllt war. Ein Teil der Erſchienenen mußte umkehren, 
da kein Platz zu erhalten war. Die aber treu, mitunter 
auf proviſoriſchen Sitzgelegenheiten, ausharrten, wurden durch 
die vortrefflichen Darbierungen unſerer jungen Mitglieder 
dafür reichlich belohnt. Faſt 300 Perſonen waren erſchienen. 
Das umfangreiche Programm an dieſem Abend (16 Programm- 
nummern) zu denen unſere jugendlichen Künſtler, durch den 
herzlichen Beifall angefeuert, noch einige Einlagen gaben, hier 
im einzelnen aufzuführen, iſt nicht möglich. Unſere junge 
Mufikergilde tat ihr Beſtes, um die ſchweren Stücke zu Gehör 
zu bringen, was ihr nicht immer leicht fiel. Die Sängerſchar 
erfreute durch friſchen, freien Vortrag ihrer Lieder, die alle 
bewieſen, daß der Geſang nicht als Spielerei, ſondern mit 
Ernſt getrieben wird. Der Chor konnte gefallen. Den 
größten Beifall ernteten naturgemäß die Jünger der leichten 
Muſe, die 2 Theaterſtücke: „Spottvogel gegen Schmierfink“ 
und „Der Bauer und ſein Knecht“ auftiſchten. Mitglieder 
unſerer Turnergilde und Wandergruppe waren die Mitwir⸗ 
kenden. Beide Stücke erfreuten nicht nur durch die Handlung, 
ſondern mehr durch die gute Darbietung, die unſeren Laien⸗ 
ſpielern alle Ehre machte. Die Einlage: „Der König von 
Arkadien“ in 6 Akten brachte ihre äußerjt durchgebildete 
Mimik zur vollften Geltung. Aber auch unſer Humoriſt, 
Kollege W. ſei nicht vergeſſen, der Beifallsſtürme unter den 
Anweſenden hervorrief. 

So war dies ein Abend, der allen Gäſten lange im Ge⸗ 
dächtnis bleiben wird. Beſonders erfreulich war, daß die ein⸗ 
zelnen Borträge ohne Pauſen flott hintereinander erfolgten, 
ſodaß die Zuhörer garnicht merkten, daß fie fait 3 Stunden 
aufmerkſam den Darbietungen gefolgt waren. 

Mit beſonderer Freude konnten wir feſtſtellen, 
daß die Eltern und Angehörigen unſerer jungen 
Freunde ſo zahlreich vertreten waren. Ein Elternabend, 
wie er ſein ſoll. Auf dieſem Wege feſt weiter gearbeitet und 
uns iſt nicht bange, daß unſer geſelliges Leben eine beſondere 
Note erhält, unſere Veranſtaltungen mit Vorliebe aufgeſucht 
werden, um deutſches Wort und Lieb in zu Herzen gehender 
Weiſe zu hören. 

Eine kurze Anſprache an die Eltern wies darauf hin, 
daß der Bund der Kaufmannsjugend ernſte Ziele verfolgt 
neben unterhaltender Geſelligkeit. Berufliche Ertüchtigung, 
gründliches Berufswiſſen, Erziehung zu charakterfeſten Men⸗ 
ſchen, die ihrem Volkstum treu bleiben, das ſind kurz die 

ufgaben, die der Bund der Kaufmannsjugend in unjerem 
Gebiet zu erfüllen hat. Aber es ſei auch notwendig, gelegent⸗ 
lich Mitglieder und Angehörige zu vereinen, um ihnen zu 
zeigen, was unſere Jugend neben ihrer beruflichen Schulung 
treibt. Und das iſt in dieſem Falle ausgezeichnet gelungen. 


Die von der Turnergilde Kattowitz ausgetragenen 
Handball-Verbandsfpiele 


8. 9. 1929 Kattowitz gegen Ruda. 
Ruda trat mit 10 Mann an und verlor 11:2. Schieds⸗ 
richter: H. Wunſchik (auf Wunſch der Rudaer Turnergide) 


15. 9. 29 Kattowitz gegen Bismarckhütte. 
Zu dem um 10 Uhr vormittags vereinbarten Spiel iſt 
Bismarckhütte nicht erſchienen und hat das Spiel kampf⸗ 
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los (3:0) verloren. Schiedsrichter H. Herudt von Jugend⸗ 
kraft „St. Peter und Paul“, Katowice. | 
22. 9. 29 Kattowitz gegen Königshütte. 


Nach einem ſchweren aber ſchönem Spiel konnte die 
Kattowitzer Gilde den vorjährigen D. H. V. Kreismeiſter 
mit 5:2 aus dem Felde ſchlagen. Schiedsrichter H. Mai 
vom A. T. V., Kattowitz. 
29. 9. 29 Kattowitz gegen Schwientochlowitz. 
Obwohl ſich die Schwientochlowitzer Gilde tapfer wehrte, 
mußte ſie ſich mit einer Niederlage von 5:0 abfinden. 
Schiedsrichter H. Herudt von Jugendkraft „Peter und 
Paul‘, Kattowitz.“ 0 
Die Turnergilde Kattowitz hat in einem Jahre in den 
Spielen mit allen Handballmannſchaften den Sieg davon 
getragen. Dieſer Erfolg iſt deshalb beſonders hoch zu 
bewerten, da die Kattowitzer Mannſchaft bis dahin nicht zu den 
beſten Mannſchaften gehört. 


Mitteilungen 

Abreißkalender Ditjchlefiiche Heimat. Der Deutſche 
Kulturbund hat auch für das Jahr 1930 einen Abreißkalender 
„Oſtſchleſiſche Heimat“ herausgegeben. Der Kalender bietet 
in 52 Wochenbildern großen Formats Wiedergaben künſtleriſcher 
Aufnahmen aus Landſchaft, Induſtrie und Volkskunſt Poln. Os. 

Trotz dieſer künſtleriſchen Ausſtattung iſt der Bezugspreis 
für dieſen Kalender bedeutend herabgeſetzt und beträgt nur 
4,— Zloty je Stück. Beſtellungen nimmt jederzeit unſere 
Geſchäftsſtelle entgegen. Der Kalender kann auch ſofort bei 
uns gekauft werden. Wir empfehlen unſeren Kollegen den 
Ankauf dieſes deutſchen Jahreskalenders. 


Brieffaften 
Neues Sozlalbüro in Königshütte. Leiter Herr 
Jan Lubos. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns berichtet‘ 


In den letzten Wochen hat ein gewiſſer Herr Jan Lubos in 
Königshütte ein ſoziales Büro eröffnet, um gewerbsmäßig ver⸗ 
ſicherte Arbeitnehmer bei Einſpruch beim Oberverſicherungsamt 
in Myslowice zu vertreten. Er nimmt ſich nicht nur Arbeit⸗ 
nehmer, die in der Wojewodſchaft Schleſien wohnen, an, er 
führt ſogar die Einſpruchsverfahren für Beteiligte aus Deutſch⸗ 
Oberſchl. Am 23. Oktober d. Zs. hatte er 15 Fälle zur Vertretung. 
Ein einerträgliches Geſchäft. Er verſendet an die Intereſſierten 
Schreiben folgenden Wortlauts: 


Instytueja Spoleczna Eilt! Krol.⸗Huta d. 18. Oktober 1929. 
Kröl.-Huta [ 
ul. Lig. Görnieza 8. Frl. 
M. Zibulke 


Kandrzin 


Neubau Freiheitsſtraße. 
In Sache gegen Zaklad Ubezpieezen findet der Termin 
am 23. Oktober d. Js. ſtatt vor dem WyVZszP Urzad in Mys⸗ 
lowice. Es wird daſelbſt darüber entſchieden werden, ob Ihnen 
die Rente zuerkannt werden ſoll. Das Oberverſicherungsamt hat 
uns die Vertretung der Geſchädigten genehmigt. Wir fragen Sie 
daher an, ob wir Sie im Termine vertreten ſollen, um die 
Rente evtl. für Sie durchzuſetzen. Im bejahenden Falle er- 
ſuchen wir Sie zwecks Rückſprache in unſer Büro zu kommen 
und erwarten Sie dann ſpäteſtens am 22. Oktober bei uns. 
Sämtliche Unterlagen ſind mitzubringen. Die Büros ſind täglich 
offen von 8-11 Uhr vormittags mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage. Iſt eine perſönliche Rückſprache nicht möglich, 
dann informieren Sie uns ſchriftlich. Sollte Sie aber dieſe 
Karte erſt Montag erreichen, empfehlen wir telegraphiſche Voll⸗ 
machtserteilung, wir vertagen alsdann um 2 Wochen den Termin 
und bis dahin müſſen Sie rüber kommen, oder uns ſchriftlich 
informieren. Hochachtungsvoll (—) Lubos. 
Wer gibt Herrn Lubos die genauen Anſchriften 
der Beſchwerdeführenden und die Verhandlungs⸗ 
termine für die Streitfälle beim Oberverſicherungsamt 
bekannt? Hier muß irgend etmas nicht ſtimmen! 
Unſere Mitglieder en den deſten Rechtsſchutz, 
Rat und Auskunft, Vertretung in Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten unentgeltlich in unſerer Gewerkſchaft. 
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Werber der Ortsgruppe Kattowigt 


Koran! noch iſt das Ziel nicht erreicht, das 
a) um! ih die Ortsgruppe Kattowitz in der 
Werbearbeit geſtellt hat. Doch bald winkt der 
Sieg. Jeder Kollege der Ortsgruppe Kattowitz 
bringt noch eine Werbung und wir ſehen nur 
freudige Geſichter in der Jahreshauptverſammlung. 
Alſo, auf in den Werbekampf! 


Perſönliches⸗ 

d Im Monat Oktober d. Is. feierten unſere Mitarbeiter, 
die Kollegen 

Lubing Alfons, Mitgl. Nr. 555871, Ortsgruppe Königshütte. 

Ranoche Alfred, „ „ 950 238, x Katowice 

Hrychch Hans, 85 „ 950 030, ne 1 

Schendzielorz Gerhard, Mitgl. Nr. 1000015, Ortsgruppe Ruda, 

Knoff Otto, Mitgl. Rr. 950 381, Ortsgruppe Königshütte, 

ihre Hochzeit. 

Wir übermitteln den Neuvermählten nochmals auf dieſem 
Wege die herzlichſten Glückwünſche 

Die Ortsgruppen Königshütte, Kattowitz und Ruda ſchließen 
ſich dieſen Glückwünſchen an. N 

Im vergangenen Monat feierte unſer lebenslängliches 
Mitglied, Kollege Leonhard Siegmund, Ortsgruppe Kattowitz ſein 
25 jähriges Mitgliedsjubiläum. 

Wir gratulieren unſerem Anhänger zu dieſer langjährigen, 
treuen Zugehörigkeit zu unſerem Verbande. Wir wünſchen 
unſerem Mitarbeiter und ſeiner verehrten Familie recht viel 
Glück und weitere Geſundheit für lange, lange Jahre. 

Die Ortsgruppe Kattowitz beglückwünſcht ebenfalls den 
langjährigen Mitarbeiter. i 


Ortsgruppen: 


Kattowitz. 


Freita abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Chris. 
15 Ropbr Hoſpiz Im Anſchluß an einen Bericht über 
22 I gewernkſchaftliche Tagesfragen hält Herr Gau⸗ 
vorſteher Fendel einen Vortrag über das Thema: „Neues 
auf wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchem Gebiete.“ Der 
Vortrag verſpricht ſehr intereſſant zu werden. Jeder Kollege 
merke ſich dieſen Termin vor und erſcheine an dieſem Abend. 


Mittwoch veranſtaltet unſere Ortsgruppe, nachmittags 5 Uhr 
13. Noobr. 


im Saale des Chriſtl. Hospiz einen Kinder⸗ 

Märchenabend, an dem die ſchönſten Märchen 
im Lichtbilde vorgeführt werden. Mit dieſer Veranſtaltung 
ſoll auch den Kindern unſerer Mitglieder eine Freude bereitet 
werden. Wir würden uns freuen, einer großen Kinderſchar 
einige heitere Stunden zu bereiten. Die „ganz Kleinen“ kommen 
mit Begleitung, die Brößeren wohl ſchon allein. Freunde und 


Bekannte können eingeführt werden. Gintrittsgeld wird nicht 
erhoben. 


Königshütte. 


in Königshütte Monatsverſammlung mit an⸗ 
75 ſchließendem Vortrag des Gauvorſtehers Fendel 

über das Thema: „Neues auf wirtſchafts⸗ 
und ſozialpolitiſchem Gebiete“. Der Beginn des Vortrags⸗ 
abends und der Verſammlungsraum wird noch durch ein 
beſonderes Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Friedenshütte. 


PER abends 7 Uhr, Monatsverſammlung im Bereins- 
16. Noobr. 


heim Smiatek in Friedenshütte. Auf der Tages- 

ordnung ſteht Bericht über gewerkid;aftliche 
Tagesfragen und Vortrag ge d Fendel über das 
Theme: „Neues auf wirtſchäfts⸗ und ſozialpolitiſchem 
Gebiete“. Wir erwarten, daß alle Kollegen an dieſem Abend 


„Monatsmeifer 


—— —————— —b—ää nn nme. 


4. Jahrgang. 


erſcheinen werden, zumal Kollege Fendel das erſte Mal in 
unſerer Ortsgruppe weilt. 


Schwientochlowitz. 


Freitag, 1 abends 8 Uhr im Vereinsheim Neiwert, ul. Kole⸗ 

22. Nopbr.] jowa, Monatsverſammlung mit Bericht über 
. —Jgewerkſchaͤftliche Tagesfragen. Anſchließend Aus⸗ 
ſprache und Vortrag des Kollegen Koruſchowitz über das Thema: 
„Der Kaufmannsgehilfe und das HGB.“. Es verjäume 
kein Kollege, ſich dieſen Vortrag anzuhören. Durch Mitglieder 
eingeführte Gäſte ſind uns ſehr willkommen. 


Bismorckhütte. 


Da die Raumfrage noch nicht geklärt iſt, kann die Monats⸗ 
verſammlung nur durch ein beſonderes Rundſchreiben bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Verſammlungen werden jetzt aber wieder 
regelmäßig ſtattfinden. 5 * 


Ruda. 


Die Monatsverſammlung wird durch ein beſonderes Rund⸗ 
ſchreiben bekanntgegeben, da noch Verhandlungen über einen 
geeigneten Verſammlungsraum ſchweben. 


Lipine 

Fon abends 8 Uhr, im Lokal Gabriel in Lipine, ul. 
1 150 Bytomska, Monatsverſammlung. Bericht über 
— I gewerkſchaftl. Tagesfragen. Anſchließend hält 
Geſchäftsführer Koruſchowitz einen Vortrag über das Thema: 


„Der Kaufmannsgehilfe und das H. G. B.“ Jeder 

Kollege erſcheine an dieſem Abend. 
Jugendgruppen: 

Kattowitz. 

"Dienstag, abends 8 Uhr, im Chriſtl. Hoſpiz, Lichtbilder⸗ 

E Nonpr. [ vortrag über „Raſſenkunde des deutſchen 

— — Volkes“. Kein Jungmann darf fehlen. Gerade 


dieſer Vortrag bringt viel Wiſſenswertes. Die älteren Koll. 
ſind willkommen. r 
Miſwoch, nachmittags 5 Uhr, im Chriſtl. Hoſpiz, Märchen⸗ 
13. Nopbr. abend für die jüngeren Geſchwiſter unſerer 
—— Jugendmtitglieder. 
Dienstag abends 8 Uhr hält der Leiter der Turnergilde 
19. Novbr. | im Jugenoheim (Geſchäftsſtelle) einen Vortrag 
— 1 über das Einkaufsweſen. 
Wir machen noch einmal auf die jeden Montag abends 

8 Uhr im Jugendheim ftatifindenden Spielabende 
aufmerkſam. In der Werbearbeit nicht müde werden. 


Königshütte. 
Schwientochlowitz. 
Bismarckhütte. 


Die Veranſtaltungen werden durch beſondere Rundſchreiben 
bekannt gegeben. a 


Friedenshütte. 

In dieſem Monat findet beſtimmt eine Zuſammenkunft 
unſerer jungen Freunde ſtatt. Der Tag wird noch beſonders 
bekanntgegeben. 

Andere Veranſtaltungen ſind uns nicht gemeldet worden. 
Wir erinnern nochmals an die Vor tragsabende, an 
denen Herr Gauvorſteher Fendel ſpricht. Wir empfeh⸗ 
len den Mitgliedern der benachbarten Ortsgruppen 
den Beſuch an dieſen Abenden. 


Sie ſparen 

— Pre 
uns und den ehrenamtlichen Mitarbeitern Geld, 
Zeit und Mühe, wenn Sie pünktlich Ihren 
Verbandsbeitrag entrichten. 
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